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BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

Zum Auftakt der Umsetzung des Modellvorhabens 

„Langfristige Sicherstellung von Versorgung und  

Mobilität in ländlichen Räumen“ fand am 8. Juni eine 

Informations- und Netzwerkveranstaltung in Brake als 

Kreisstadt der Modellregion Wesermarsch statt.  

Interessierte Akteure, Schlüsselpersonen und Multi-

plikatoren wurden über die Hintergründe und Inhalte 

des Vorhabens informiert. Zugleich sollten der Aufbau 

bzw. die Intensivierung des Akteursnetzwerkes ange-

regt werden.  

Knapp 70 Personen in ausgewogenem Verhältnis von 

Verwaltung, Politik, Themenfeldern der Versorgung  

und Mobilität sowie Vertretern der Zivilgesellschaft 

nahmen am Auftakt teil. Die Veranstaltungszeit von 

15.35 bis 17.50 Uhr war auf die Taktung des ÖPNV 

(Bus, Bahn) ausgerichtet, so dass eine An- und Abfahrt 

auch für Personen ohne Auto oder Fahrerlaubnis  

möglich war. Die Abfrage in den Teilnehmerkreis nach 

der Verkehrsmittelwahl ergab, dass sieben Personen 

Bus oder Bahn zur Anreise genutzt hatten (zwei davon 

Referenten aus entfernt liegenden Orten) und 15 Per-

sonen Pkw-Fahrgemeinschaften gebildet hatten.  

Nach der Begrüßung durch den Landrat Thomas  

Brückmann, der die Erfordernisse der Anpassung an 

den demografischen Wandel in einem ländlich-peripher 

gelegenen Landkreis sowie die Rolle einer gestalten-

den Verwaltung darlegte, stellte Dr. Bernd Rittmeier 

      Auftaktveranstaltung Wesermarsch 

Brake, 8. Juni 2016 

vom Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-

struktur (BMVI) das Modellvorhaben auf Ebene des 

Bundes vor. Neben dem Anlass für die Projektgruppe 

„Demografischer Wandel“ im BMVI, ein solches Modell-

vorhaben zu initiieren und mit Finanzmitteln auszustat-

ten, ging er auf die Auswahl der 18 Modellregionen in 

Deutschland und die Anforderungen an das zu erarbei-

tende Konzept für die Regionen ein.  

Wie sich die Umsetzung der Rahmenbedingungen des 

Modellvorhabens für die Wesermarsch gestaltet, stellte 

die Projektbeauftragte des Landkreises Wesermarsch, 

Meike Lücke, anhand der Konzept-Idee dar. 

Dr. Bernd Rittmeier (BMVI) erläutert die Hinter-

gründe des Modellvorhabens (Foto: M. Sturm) 
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http://www.modellvorhaben-versorgung-mobilitaet.de/modellregionen/ 

http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Home/Topthemen/versorgung_mobilitaet.html 

http://www.landkreis-wesermarsch.de/verwaltung-politik/fachdienste-im-

ueberblick/buero-des-landrats/modellvorhaben-bmvi.php 

Konzept-Idee 

Die Wesermarsch zeigt aufgrund ihrer Geografie und 

ihrer Kulturlandschaftsgeschichte starke Unterschiede 

in der Versorgungs- und Verkehrsstruktur. Während 

Daseinsvorsorgeeinrichtungen und der Öffentliche Per-

sonennahverkehr längs der Siedlungsachse der Weser 

in ausreichendem Maße vorhanden sind, nimmt die 

Angebotsdichte in Richtung Binnenland stark ab.  

Entlang dieses Gefälles wurden in der Vorkonzeption 

(Bewerbung) drei Mobilitätsachsen identifiziert, für die 

unterschiedliche Konzeptbausteine innerhalb des Mo-

dellvorhabens angedacht sind:  

1. Ebene: Erweiterung der Anfahrtsradien der ÖPNV- 

und SPNV-Haltestellen durch Radverkehr unter beson-

derer Berücksichtigung der Elektromobilität  

2. Ebene: aufsuchende Mobilitätsberatung und be-

darfsorientiertes Mobilitäts-Coaching  

3. Ebene: Auslotung der Möglichkeiten des privaten 

Mitnahme- und Mitbringverkehrs  

Die unterschiedlichen Maßnahmen sind nicht streng 

voneinander getrennt sondern aufgrund ihrer Auswir-

kungen ebenenübergreifend. Innerhalb des Modellvor-

habens wird die Feinkonzeption auf Grundlage des  

3-Ebenen-Modells erarbeitet – und zwar unter Berück-

sichtigung der Nutzerbelange.  

Weiterhin sollen für die langfristige Daseinsvorsorge-

planung Kooperationsansätze zwischen den Kommu-

nen der Wesermarsch ausgelotet werden. Zu Beginn 

steht hierbei die Erhebung von Daseinsvorsorgeeinrich-

tungen auf Ortsteilebene sowie eine kleinräumige Be-

völkerungsprognose. Der Landkreis Wesermarsch wird 

dabei auf die Zuarbeit und Unterstützung der Städte 

und Gemeinden angewiesen sein. 

Aktuell findet der Aufbau der Internetseite zum BMVI-

Modellvorhaben statt, mit der der Landkreis Weser-

marsch stetig über den Fortgang des BMVI-Modell-

vorhabens berichten wird. Hier werden Dokumentatio-

nen, Presseartikel und die Ankündigung neuer Termine 

eingestellt sowie die Projektpartner und Unterstützter 

aufgelistet.  

Auf drei Mobilitätsebenen sind unterschiedliche 

Strategien zur Verbesserung von Versorgung  

und Mobilität geplant. (Karte: eigene) 



 

 

BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“  3 

 

 

 

 

  

Mobilitäts-Ebenen 

Für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Auf-

taktveranstaltung erläuterten Mobilitätsexperten,  

die bereits an der Bewerbung zum Modellvorhaben 

intensiv mitgewirkt hatten, die aktuelle Mobilitäts-

situation auf der 1., 2. und 3. Mobilitätsebene der 

Wesermarsch – und welche Ansätze zur Verbesse-

rung sich innerhalb des noch zwei Jahre währenden 

Modellvorhabens andenken lassen.  

Andreas Jung, Prokurist und Betriebsleiter der Ver-

kehrsbetriebe Wesermarsch GmbH (VBW), ver-

anschaulichte unter anderem die Erschließung der 

Wesermarsch durch das Bus-Liniennetz und die 

Unterschiede in der Bedienfrequenzen innerhalb  

und außerhalb der Schulferienzeiten sowie die  

Kombination mit alternativen Bedienformen wie dem 

Bürgerbus Butjadingen oder dem Anrufsammeltaxi 

 in Lemwerder.  

Christof Herr, Geschäftsführer des Zweckverbandes 

Verkehrsverbund Bremen Niedersachsen (ZVBN) 

befasste sich mit der Situation und den Perspektiven 

des privaten Mitnahme- und Mitbringverkehrs,  

der speziell im ländlichen Raum andere Erfordernis-

se hat als andernorts erfolgreiche städtische Model-

le. Vielversprechende Ansätze gibt es bereits, bei-

spielsweise über die kostenlose Mitnahme-App flinc. 

Diese gilt es jedoch an die speziellen lokalen Belan-

ge noch weiter anzupassen und zu optimieren. 

Projektpartner  

Eine enge Zusammenarbeit innerhalb des BMVI-

Projektes wird mit wird weiteren Partnern angestrebt, 

die zum Teil bereits für die Bewerbung ihre Absicht 

mit entsprechenden Letters of Intent (LOI) kundtaten, 

das Modellvorhaben in der Wesermarsch durch ihre 

Fach- und Regionskompetenz zu unterstützen. Hierzu 

gehören die Wirtschaftsförderung Wesermarsch 

GmbH, die Lokale Aktionsgruppe „Wesermarsch in 

Bewegung“, der politische Arbeitskreis „Demografie“, 

der Kommunalverbund Bremen/Niedersachsen sowie 

die Niedersächsische Staatskanzlei mit dem Referat 

Landesentwicklung. Auf der Auftaktveranstaltung 

gaben die entsprechenden Vertreter (Susanne 

Krebser, Ingrid Marten, Elke Reimann) Statements  

zu den Schnittstellen ihrer Arbeitsbereiche und den 

damit verbundenen Kooperationsansätzen ab.  

Das Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung  

von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

bezieht sich auf die Modellregion „Landkreis Weser-

marsch“. Da Verkehrs- und Versorgungsbeziehungen 

jedoch nicht an der Kreisgrenze enden und sich  

benachbarte Kreise ebenfalls mit ähnlichen Frage-

stellungen befassen, wird ein Informationsaustausch 

bzw. eine Einbindung von Akteuren außerhalb des 

Kreises anvisiert. Auf der Auftaktveranstaltung waren 

bereits die Landkreise Oldenburg und Cuxhaven  

sowie die angrenzende Leader-Region „Südliches 

Friesland“ vertreten. 

Rund 70 Teilnehmende verfolgten interessiert den Ausführungen der verschiedenen Referenten zum demografi-

schen Wandel, zum Modellvorhaben, zu Mobilitätsansätzen und Kooperationsmöglichkeiten (Foto: M. Lücke).  
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NEMo-Projekt Uni Oldenburg 

Eine besondere Rolle für das BMVI-Modellprojekt spielt 

das Forschungsvorhaben  „Nachhaltige Erfüllung von 

Mobilitätsbedürfnissen im ländlichen Raum“ – kurz 

NEMo –, welches  die Carl von Ossietzky Universität 

Oldenburg zusammen mit zwei anderen Hochschulen 

durchführt. 

Dabei geht es um die Entwicklung von nachhaltigen  

und innovativen Mobilitätsdienstleistungen sowie darauf 

basierenden Geschäftsmodellen für den ländlichen 

Raum. NEMo will neue Mobilitätsangebote schaffen,  

in denen auch der Bürger zum Mobilitätsanbieter wird. 

Hierbei stehen Informations- und Kommunikationstech-

nologien (IKT) als „Enabler“ (Ermöglicher) für Mobilität 

im Vordergrund, wie Prof. Dr. Jorge Marx Gómez aus-

führte. Aber auch der Frage des „Community-Gedan-

kens“ wird innerhalb des von der VW-Stiftung mit  

1,5 Millionen Euro ausgestatteten Projektes nachge-

gangen. Damit tun sich Schnittstellen zu den lebendi-

gen und funktionierenden Dorfgemeinschaften und dem 

Leader-Gedanken auf, der in der Wesermarsch auch 

interkommunal seit langem gelebt wird. 

NEMo und das BMVI-Modellvorhaben „Versorgung und 

Mobilität“ stehen als voneinander unabhängige Projekte 

eigenständig dar. Da die Wesermarsch jedoch Pilot-

region für das NEMo-Vorhaben ist, wird eine enge  

Abstimmung zwischen den jeweiligen Projektbeteiligten 

gesucht, durch die sinnvolle Ergänzungen der Projekt-

ziele erwartet werden. 

Fortführung & Ausblick 

Für die nächsten Schritte im BMVI-Projektverlauf wer-

den zum Netzwerkaufbau Akteure und Multiplikatoren 

aus den Themenfeldern „Mobilität“ und vor allem „Ver-

sorgung“ gesucht, die Wissensgeber, Koordinatoren 

und Ansprechpartner für die nächsten zwei Jahre sind.  

In einer ersten Teilnehmerabfrage zur Auftaktveranstal-

tung wurden bereits neue Akteure identifiziert, darunter 

z.B. Familienservicebüros, Schüler- und Jugendvertre-

tungen  oder die Kirche. Das Projektteam wird die 

Sommerzeit nutzen, um hier konkrete Ansprechpartner 

und Akteure zu kontaktieren. Hinweise auf Personen 

oder Institutionen sind herzlich willkommen.  

Zeitleiste 

 

Am 15. und 16 Juni führt das BMVI für alle 18 Modell-

regionen in Schleswig einen Workshop zu Koopera-

tionsräumen durch. Als Projektbeauftragte wird Meike 

Lücke dort teilnehmen, so dass auch für diese Thematik 

über die Sommerpause hinweg Vorbereitungen für die 

Umsetzung in der Wesermarsch getroffen werden kön-

nen. Über weitere Termine wird der Landkreis Weser-

marsch rechtzeitig informieren.   

Wer fehlt noch? 
Tipps zu Akteuren – speziell aus dem Bereich 

Soziales, Gesundheit, Bildung –  

bitte an:  

meike.luecke@lkbra.de 
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BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

      Auftaktwerkstätten  

24., 26. & 31. Oktober 2016 

In der Modellregion Wesermarsch fanden Ende Oktober 

drei Auftaktwerkstätten mit Bürgerbeteiligung statt.  

Im Norden, im Süden und in der Mitte der räumlich 

langgestreckten Region kamen binnen Wochenfrist 

insgesamt 104 Personen zusammen, die gemeinsam 

mit dem Projektteam des Landkreises Wesermarsch 

und des IGES Institutes aus Berlin beleuchteten, wie  

es um Versorgung und Mobilität in der Alltagswelt der 

Wesermarsch bestellt ist. 

Zu den Auftaktwerkstätten war öffentlich eingeladen 

worden, so dass Bürgerinnen und Bürger, Kommunal-

politiker, Verwaltungsvertreter und Fachleute aus ver-

schiedenen Daseinsvorsorgebereichen miteinander 

arbeiteten und sich intensiv austauschten.  

Nach einer halbstündigen Präsentation zu Rahmenbe-

dingungen, Inhalten und Zielen des Modellvorhabens 

sowie einigen Beispielen, wie in anderen ländlichen 

Regionen Projekte zur Verbesserung von Mobilität und 

Versorgung umgesetzt wurden, folgte die aktive „Werk-

stattphase“ zum Mitarbeiten. Hierzu verteilten sich die 

Teilnehmenden zeitversetzt auf drei parallel aufgebaute 

Werkstatt-Wände zu den Themen:  

I  Wegebeziehungen in den Daseinsvorsorge- 

    bereichen 

II  Gute Beispiele und Versorgungslücken  

III Räumliche Zusammenhänge 

 

In der ersten Werkstatt konnten die Teilnehmenden auf 

einer großen Wesermarsch-Karte Symbole anheften, 

die zeigen, wohin sie von ihrem Wohnort zu Zielen wie 

„Arbeitsort“, „Einkaufen“, „Arzt“ oder „Freunde treffen“ 

häufig fahren – und farblich kennzeichnen, welche Ver-

kehrsmittel sie nutzen. 

Die zweite Werkstatt bot die Möglichkeit, auf verschie-

denfarbigen Schreibkarten konkrete Versorgungs-

lücken, gute Beispiele und Verbesserungswünsche zu 

formulieren.  

Für die dritte Werkstatt wurden Teilräume aufgezeich-

net die nach Meinung der Wesermärschler zusammen-

gehören, sei es aus historischen oder geografischen 

Gründen oder aufgrund des persönlichen Aktionsradius.  

Symbole zeigen die Wegziele: Wohin kommt man 

wie zum Einkaufen, zur Arbeit oder zu Freunden? 
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Bereits am Ende der Auftaktwerkstätten konnten durch 

Christoph Gipp von IGES erste Eindrücke und Arbeits-

ergebnisse zusammengefasst werden. Er und sein 

Team, die die Veranstaltung konzipiert hatten, über-

nahmen auch die anschließende detaillierte Auswer-

tung und Analyse der Werkstatt-Ergebnisse.  

Für den NORDEN ergab sich eine deutliche Konzen-

tration auf die Stadt Nordenham für Ziele zu Versor-

gungseinrichtungen. Von dort aus sind auch direkte 

Wegebeziehungen in Richtung Brake wahrnehmbar, 

wobei das Auto als Verkehrsmittel klar dominiert.  

Jedoch wurden neben dem Auto auch die Bahn- und 

Busmöglichkeiten (Stadtbusse, Bürgerbus, Wesersprin-

ter, S-Bahn nach Bremen) hervorgehoben. Direkte Ver-

bindungen bestehen zudem aus Butjadingen nach 

Oldenburg – vor allem für Großeinkäufe, Freizeitwege 

und zum Arztbesuch. Unerwartet war, dass zwar klare 

Versorgungsbezüge nach Bremerhaven sichtbar wer-

den, diese aber nicht so stark ausgeprägt sind, wie die 

räumliche Nähe es erwarten ließe.  

 

In der Auftaktwerkstatt SÜD wurden vermehrte Wege-

beziehungen in die West-Ost-Achse, speziell Richtung 

Oldenburg deutlich. Die Verbindungen nach Bremen 

bzw. Bremen-Nord waren hingegen nicht so stark aus-

geprägt wie erwartet. Dagegen erschienen die Verflech-

tungen in nördliche Wesermarsch, die maximal bis in 

die Kreisstadt Brake reichten, unerwartet schwach. Das 

genutzte Hauptverkehrsmittel ist auch in den Ergebnis-

sen der Auftaktwerkstatt SÜD das Auto.  

Die Ergebnisse der Auftaktwerkstadt MITTE zeigen 

einen ausgeprägten Anteil kleinräumiger Wegebezie-

hungen innerhalb und zwischen den Gemeinden, die an 

Ovelgönne grenzen. Hauptsächlich wird hier das Auto 

genutzt, vereinzelt auch das Fahrrad. Zudem bestehen 

sehr starke Achsen nach Brake und Oldenburg. Hierbei 

fällt auf, dass neben dem Auto auch der Bus genutzt 

wird, der hier vornehmlich auf der Hauptverbindung 

Brake–Oldenburg und Ovelgönne–Brake ein gut ange-

nommenes Angebot vorhält.  

Die Teilnehmenden arbeiteten intensiv mit und 

pinnten Kritik, Ideen und gute Beispiele an. 

Christoph Gipp (IGES) stellt am Ende der Auftakt-

werkstätten die ersten Arbeitsergebnisse vor. 

Landrat Thomas Brückmann (l.) und Mobilitäts-

experte Andreas Jung (VBW) folgten interessiert 

der Projekt-Präsentation im Neustädter Hof.  

Das Fazit zu regionalen Zusammengehörigkeiten im 

Innenverhältnis zeigt eine eher zweigeteilte Ausrichtung 

in einen nördlichen und einen südlichen Teil des Land-

kreises. Bei den räumlichen Bezügen über die Kreis-

grenzen hinaus fällt die starke Orientierung in Richtung 

des Oberzentrums Oldenburg auf. Die trennende Wir-

kung der Weser spiegelt sich auch hier deutlich wider.  

Die Ergebnisse sind zwar nicht repräsentativ, sie zeigen 

jedoch Schwerpunkte und Tendenzen – und vor allem 

Erkenntnisse, die aus Plänen allein nicht gewonnen 

werden können. Dieses spezifische Regionswissen ist 

eine wichtige Grundlage, damit das spätere Gesamt-

konzept auch die Alltagsrealität berücksichtigt.  
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Beteiligungskonzept  

Bei der Veranstaltungsplanung wurde darauf geachtet, 

dass mindestens eine der Auftaktwerkstätten barriere-

frei zugänglich und eine mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

erreichbar war. Die angestrebte durchgängige Berück-

sichtigung dieser Kriterien zur Umsetzung des Beteili-

gungskonzeptes und zur Förderung des ÖPNV konnte 

nicht erreicht werden, da die Verfügbarkeit entspre-

chend gelegener bzw. ausgestatteter Veranstaltungs-

räumlichkeiten abseits der weserbegleitend verorteten 

Kleinstädte stark begrenzt ist.  

Dies gilt in der Wesermarsch speziell für Veranstal-

tungsörtlichkeiten für mehr als  30 Personen. Es gelang 

jedoch, bei einer Auftaktwerkstatt beide Vorgaben um-

zusetzen (Anschluss ÖPNV & Barrierefreiheit), bei einer 

zweiten den Bahnanschluss sicherzustellen, bei der 

dritten die Barrierefreiheit. Bei den Veranstaltungen, die 

per ÖPNV erreichbar waren, wurden die Veranstal-

tungszeiten auf die Taktzeiten von Bus und Bahn abge-

stimmt. Bei der Veranstaltung ohne ÖPNV-Anschluss 

wurde durch Versenden der Teilnehmerliste im Vorfeld 

versucht, Fahrgemeinschaften anzuregen.  

Die „krummen“ Uhrzeiten führten teilweise zu Irritatio-

nen bei den Eingeladenen und zu entsprechenden 

Nachfragen beim Veranstalter. Das Projektteam des 

Landkreises Wesermarsch bewertet diese Aufmerk-

samkeit als gelungene Sensibilisierungsmaßnahme, um 

auch bei Veranstaltungen in anderen Zusammenhän-

gen die Belange des ÖPNV  und der ÖPNV-Nutzer 

stäker zu berücksichtigen. 

 

Kooperationen & Workshops 

Voneinander zu lernen und sich gegenseitig zu unter-

stützen spielt eine große Rolle beim BMVI-Modell-

vorhaben „Versorgung & Mobilität“. Das Bundesver-

kehrsministerium veranstaltet daher projektbegleitende 

Seminare für die Modellregionen. Im Juni und im Sep-

tember nahm das Projektteam des Landkreises We-

sermarsch an den ersten beiden bundesweiten Work-

shops für alle 18 Modellregionen teil.  

Im Juli befassten sich die Regionen in Schleswig mit 

vertieft mit dem Konzept von interkommunalen Koope-

rationsräumen. Während des September-Workshops in 

Merzig-Wadern (Saarland) zum Thema „Beteiligungs-

prozesse“ standen speziell die Zielgruppen der Senio-

rinnen und Senioren sowie der Jugendlichen im Au-

genmerk der Betrachtung. Diese haben zum Teil ge-

gensätzliche Ansprüche an das Veranstaltungsma-

nagement und die Art der Ansprache. Beim Beteili-

gungsmanagement spielte auch die Frage der Mobilität 

zu den Veranstaltungsorten eine Rolle, ebenso wie die 

Verfügbarkeit von ausreichend großen Veranstaltungs-

räumen. 

Zum eigenständigen Projekt „NEMo“ (Nachhaltige Erfül-

lung von Mobilitätsbedürfnissen) der Universität Olden-

burg und anderer Hochschulen gibt es Schnittmengen 

bei Fragestellungen zum Mobilitätsverhalten der Men-

schen. In Kürze werden daher Bürger- und Experten-

Befragungen durchgeführt, die Aufschluss über das 

Mobilitätsverhalten im städtischen und ländlichen Raum 

geben sollen. 

 

 

Die meisten der zahlreichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Auftaktwerkstätten gaben bei der Bewer-

tung an, zufrieden bis sehr zufrieden mit Art der Veranstaltung, Organisation und Inhalten gewesen zu sein.   
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Wie geht es weiter?   

Das BMVI-Modellvorhaben hat eine Laufzeit bis zum 

30. Juni 2018. Die ersten Datenerhebungen und Er-

kenntnisse aus der Bürgerbeteiligung gehen in Exper-

tengespräche und die weitere Detailkonzeption ein.  

Am Ende soll ein Handlungskonzept stehen, dass nicht 

am „grünen Tisch“ geplant wurde.  

Der Landkreis Wesermarsch wird bis zum Ende der 

Projektlaufzeit durch die IGES Institut GmbH aus Berlin 

unterstützt. IGES hat langjährige Erfahrungen in den 

Bereichen Gesundheit, Mobilität und Bildung – und das 

auch im ländlichen Raum. Details über das weite Auf-

gabenfeld des Büros finden sich im Internet unter:  

www.iges.com 

Das Büro IGES betreut drei weitere BMVI-Modell-

regionen zum Thema „Versorgung und Mobilität“, 

wodurch ein enger Wissens- und Erfahrungsaustausch 

besteht und Unterschiede in den Modellregionen früh-

zeitig und deutlich erkannt werden können. Projektleiter 

für die Wesermarsch ist der Diplom-Ingenieur für Ver-

kehrswesen und Geschäftsführer Christoph Gipp, der 

Experte für die strategische Entwicklung, Planung und 

den Betrieb von Versorgungsinfrastrukturen und Mobili-

tätsangeboten ist.  

In den ersten Monaten des nächsten Jahres soll neben 

der vollständigen Erhebung von Daseinsvorsorge-  

 

 

einrichtungen auch eine kleinräumige Bevölkerungs-

prognose vorliegen. Diese kann Hinweise geben, ob 

und wo in der Wesermarsch unabhängig von Gemein-

de- und Stadtgrenzen Kooperationsräume vorliegen, in 

denen zukunftsfähige interkommunale Planungen auf 

die Bedarfe der Bevölkerung zugeschnitten werden 

können. 

Elke Reimann von der Niedersächsischen Staatskanz-

lei, die das Modellvorhaben in der Wesermarsch als 

Projektpatin begleitet, lobte nach ihrer Teilnahme an 

einer der Auftaktwerkstätten die Bevölkerungsbeteili-

gung: „Ich bin beeindruckt von der hohen Zahl und re-

gen Beteiligung bei dieser Auftaktwerkstatt sowie von 

den gewonnenen Erkenntnissen. Dies zeigt wie wichtig 

das Projetthema in der Region ist. Auch die Vorge-

hensweise ist der richtige Weg, denn eine Konzeption 

am ‚grünen‘ Tisch ist nicht sinnvoll.“ 

 

 

Zeitleiste 

 

Ihr Projektteam 
Anregungen? Ideen? Kritik? 

Schreiben Sie uns!  

meike.luecke@lkbra.de 

susanne.toenjes@lkbra.de 

ines.mannagottera@lkbra.de 

 

su 

Projekt-Internetseite mit Terminen, Neuigkeiten & Infos zum Nachlesen:  

www.landkreis-wesermarsch.de/verwaltung-politik/fachdienste-im-ueberblick/buero-des-landrats/modellvorhaben-bmvi.php 
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BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

Zum Thema „Entwicklung der Versorgung im ländlichen 

Raum der Wesermarsch“ fertigte die Abschlussklasse 

des Beruflichen Gymnasiums „Gesundheit und Sozia-

les“ mit Schwerpunkt Ökotrophologie in Brake Fach-

arbeiten an. Die Zwölftklässler erstellten im Frühjahr 

2017 Projektgruppenarbeiten für fünf ausgewählte 

Kommunen der Wesermarsch, bei denen sie mit ver-

schiedenen Methoden und Untersuchungsschwerpunk-

ten die aktuelle Versorgungslage analysierten und die 

potenzielle zukünftige Entwicklung betrachteten.  

In Butjadingen, Elsfleth, Jade, Ovelgönne und Stadland 

führten die Schülerinnen und Schüler Interviews mit 

Bürgermeistern und Unternehmern durch, zudem Bür-

gerumfragen zur Zufriedenheit mit der Versorgung und 

Mobilitätsmöglichkeiten sowie zum Kaufverhalten und 

den Versorgungsbedürfnissen. Am 5. Mai wurden die 

Ergebnisse der 6-wöchigen Projektphase vor Lehrkräf-

ten, Schülerinnen und Schülern, Bürgermeistern und 

Vertretern der Wirtschaftsförderung Wesermarsch und 

der Kreisverwaltung Wesermarsch vorgestellt.  

Die Ergebnisse der fünf Schüler-Projektarbeitsgruppen 

sind zwar nicht repräsentativ, sie geben jedoch schlag-

lichtartig interessante Aspekte, die ebenfalls im BMVI-

Modellvorhaben „Versorgung und Mobilität“ eine Rolle 

spielen und daher wertvolle punktuelle Erkenntnisse 

liefern. Anders als bei der reinen Betrachtung der 

Grundversorgung innerhalb des BMVI-Modellvorhabens 

    Facharbeiten: Versorgung   
im ländlichen Raum Wesermarsch  

„Versorgung und Mobilität“, lag der Blickwinkel der an-

gehenden Ökotrophologen auch auf der Sortiments-

analyse, die zeigt, in welchem Umfang die Lebensmit-

telgeschäfte in der Wesermarsch vegetarische, vegane, 

gluten- und laktosefreie Produkte anbieten.  

Karte der Projektgruppe Elsfleth: Versorgungs-

analyse in Mooriem, mit z.B. Lebensmittelmarkt 

(dunkelgrün) und Gastronomie (gelb).   
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Interessant für die Fragestellungen innerhalb des BMVI-

Modellvorhabens sind folgende Erkenntnisse der Fach-

arbeits-Projektgruppen:  

Butjadingen besitzt – nicht zuletzt durch den Touris-

mus – eine gute Versorgungslage mit Lebensmittelge-

schäften, die in den Sommermonaten sogar sonntags 

geöffnet haben. Die Geschäfte sind hinreichend an die 

Buslinien angeschlossen, so dass ein Einkaufen ohne 

Auto unproblematisch ist. Jedoch sind speziell Jugend-

liche und Ältere eher unzufrieden mit den ÖPNV-

Möglichkeiten im Allgemeinen. Dies kann daran liegen, 

dass diese beiden Nutzergruppen die Schwachstellen 

der Bushaltestellen, Fahrtzeiten und Linienführungen 

besser kennen als die oft individuell motorisierte mittlere 

Generation. Mehrfach wurde in den Befragungen der 

Wunsch nach Barrierefreiheit und Beleuchtung an den 

Haltestellen geäußert. 

In Stadland wurden in Bürgerbefragungen ermittelt,  

wie wichtig den Konsumenten bestimmte Merkmale wie 

Regionalität, Saisonalität, Qualität, biologische Erzeu-

gung und Preisgünstigkeit für den Einkauf sind – und 

wie weit die durchschnittliche Länge der Einkaufswege 

ist. Bemerkenswert erscheint, dass trotz mäßiger statis-

tischer Kaufkraft in der Gemeinde, einige Verbraucher 

und Verbraucherinnen stärker als erwartet auf Qualität 

und teilweise auf Regionalität achten – nicht nur auf 

billige Preise. Positiv überraschend war ebenso die 

hohe Zufriedenheit mit der Versorgungslage, die unter 

den Befragten in Kleinensiel und Reitland gar 100 Pro-

zent betrug. Die geringste Zufriedenheit äußerten die 

Befragten in Schwei mit durchschnittlich 54 Prozent.  

In Elsfleth betrachtete die Projektgruppe vor allem den 

ländlichen Bereich, da in der Stadt Elsfleth selbst die 

Versorgungslage durch mehrere Vollsortimenter als 

hervorragend gilt. Im Gegensatz dazu ist im Bereich 

von Moorriem gerade die ältere, immobile Bevölkerung 

stark vom einzigen ansässigen Nahversorger abhängig, 

um eigenständig einkaufen gehen zu können. Von 45 

befragten Personen in diesem Bereich kaufen immerhin 

9 % zu Fuß und 27 % mit dem Fahrrad ein. 

Auch in der Gemeinde Jade gibt es große Unterschiede 

in der Grundversorgung zwischen dem dicht besiedel-

ten Ortsteil Jaderberg, in dem gut die Hälfte aller Ein- 

 

wohner der Gemeinde lebt, und den umliegenden Orts-

teilen. Beliebte Einkaufsorte für die Jader befinden sich 

zudem außerhalb der Wesermarsch, allen voran in 

Varel und Rastede. Für die Zukunft schlägt die Projekt-

arbeitsgruppe neben ortsbezogenen Versorgungskon-

zepten auch mobile und flexible Lösungen vor, wie z.B. 

kooperative Fahrgemeinschaften. Diese Option deckt 

sich mit den innovativen Mobilitätsansätzen aus dem 

BMVI-Modellvorhaben „Versorgung & Mobilität“.  

Die Besonderheit der Gemeinde Ovelgönne besteht in 

der nahezu gleichrangigen Verteilung der Einwohner 

auf die vier Ortsteile Burgdorf Ovelgönne, Oldenbrok, 

Großenmeer und Neustadt-Colmar. In jedem der Ort-

steile existiert ein Nahversorger, wobei in Neustadt, 

Großenmeer und Ovelgönne in den letzten Jahren ein 

besonderes Engagement gezeigt wurde, um die Ein-

kaufsläden beizubehalten oder nach Schließung wieder 

zu eröffnen. In solchen Geschäften (z.B. Burgdorfladen 

in Ovelgönne oder Lüttje Laden in Neustadt) gehört zu 

den Besonderheiten, dass Produkte lokaler Erzeuger 

oder Verarbeiter (z.B. Schlachterei) oder spezielle Lie-

ferservices angeboten werden. Die Chance für die 

Marktfähigkeit solch kleiner Läden liegt auch in Zukunft 

in regionalen Nischenprodukten und der Berücksichti-

gung individueller Kundenwünsche. 

Die Grundversorgung im ländlichen Raum ist ein wichti-

ger Baustein der zukünftigen Daseinsvorsorge. Als 

banal gilt die Erkenntnis, dass alle Bäcker, Fleischer, 

Kioske und Lebensmittelgeschäfte abseits der Städte 

und Ballungszentren sich nur dann halten können, 

wenn die Kunden und Kundinnen deren Angebot ent-

sprechend nutzen. Dazu reicht der Ergänzungskauf von 

Produkten, die man zuvor im Einkaufscenter vergessen 

hat, jedoch nicht aus. 

 

Die Facharbeiten wurden von der 

Ökotrophologie-Lehrerin am BBZ  

Brake, Ariane Gehl, betreut, die  

auch den Kontakt zu den Autoren 

herstellen kann. 

E-Mail: agehl@bbswm.ni.lo-net2.de 
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BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

Nach einem dreiviertel Jahr intensiver Grundlagenarbeit 
war es soweit: Die Ergebnisse zur Versorgungslage und 
zu besseren Mobilitätsmöglichkeiten in der Weser-
marsch wurden öffentlich präsentiert. Zum Infoabend 
„Kooperationsräume und Mobilitätsideen“ kamen am 
24. Mai in der Markthalle Rodenkirchen rund 80 Perso-
nen zusammen, darunter interessierte Bürgerinnen und 
Bürger, Kommunalpolitiker sowie Fachleute aus ver-
schiedenen verkehrlichen, sozialen, unternehmerischen 
und wissenschaftlichen Bereichen. 

Nach einer Begrüßung durch Landrat Thomas Brück-
mann und das Projektteam der Kreisverwaltung präsen-
tierte Christoph Gipp, Geschäftsführer der IGES Institut 
GmbH aus Berlin, die Zwischenergebnisse innerhalb 
des Modellvorhabens „Langfristige Sicherstellung von 
Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“.  

Mehrere  Monate hatte die intensive Datenrecherche 
und -verarbeitung in Anspruch genommen, um den Ist-
Zustand der Einrichtungen der Daseinsvorsorge in der 
Wesermarsch zu erfassen. Die Analyse wurde für 
Raumeinheiten vorgenommen, die kleiner sind als die 
Untergliederung der Gemeinden. Zusammen mit Daten 
aus der kleinräumigen Bevölkerungsprognose bis 2030 
und der „gefühlten Lebenswirklichkeit“ der Wesermär-
schler, die in den vorherigen Auftaktwerkstätten bei gut 
100 Teilnehmern abgefragt worden war, entwickelte 
IGES einen Vorschlag für Kooperationsräume. Diese 
stellen Bezirke dar, in denen Raum- und Mobilitätsbe- 

Infoabend Kooperationsräume & Mobilität 

Rodenkirchen, 24. Mai 2017 

ziehungen unabhängig von Verwaltungsgrenzen festge-
stellt werden können. Solche Kooperationsräume bieten 
sich für eine gemeinsame stadt- und gemeindeübergrei-
fende Zukunftsplanung der Daseinsvorsorge an. 

In der Kooperationsraumkarte wurden Ortschaften, in 
denen die sechs wichtigsten Versorgungsmöglichkeiten 
für den täglichen Bedarf vorhanden sind, als sogenannte 
Versorgungszentren gekennzeichnet. Diese sind zwar 
unabhängig von den raumordnerischen Grund- und Mit-
telzentren, jedoch aufgrund ähnlicher Funktionszuwei-
sungen deckungsgleich mit diesen. Eine Ausnahme stellt 
Seefeld in der Gemeinde Stadland dar, das in der 
Raumordnung nicht als Grundzentrum ausgewiesen ist, 
aber für die Versorgung mit Lebensmitteln, Hausarzt, 
Kita, Grundschule, Post- und Bankdienstleistungen alle 
notwendigen Einrichtungen bietet. In der Gemeinde 
Ovelgönne gibt es dagegen weder ein Grundzentrum  

Das Publikum diskutierte rege und kritisch zur Ver-

sorgungs- und Mobilitätslage (Foto: M. Hussaini). 
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/modellvorhaben-bmvi.php 

 

noch eine Ortschaft, die alle sechs Kriterien eines Ver-
sorgungszentrums voll bedienen würde. Das Burgdorf 
Ovelgönne erfüllt jedoch bis auf eine Bankfiliale alle 
Voraussetzungen der Grundversorgung. 

Da es für die kurz- und mittelfristige Verbesserung der 
Versorgungslage aufwändig und kostenintensiv ist, 
neue Infrastruktureinrichtungen zu schaffen, wird ein 
besonderes Augenmerk auf den umgekehrten Weg 
gelegt – nämlich die Mobilität zu den vorhandenen Ein-
richtungen zu erleichtern und zu verbessern. Dazu die-
nen auf den drei unterschiedlichen Mobilitätsebenen der 
Wesermarsch unterschiedliche Ansätze.  

Auf der ersten Mobilitätsebene, nämlich dort, wo Bus 
und Bahn im Stundentakt oder häufiger fahren, wäre es 
anzuraten, diesen öffentlichen Verkehr durch mehr 
Fahrgäste zu stärken. Da die Kombination mit dem Rad 
zur Bushaltestelle oder zum Bahnhof zu fahren häufig 
vorkommt, ist eine Idee, dort sichere Abstellmöglichkei-
ten für e-Bikes und Pedelecs zu schaffen, um den An-
fahrtsradius zu den Haltepunkten zu erweitern. 

Auf der zweiten Mobilitätsebene, auf der Busse selte-
ner als stündlich fahren, sollen Informationsdefizite und 
Hemmschwellen für die Nutzung des ÖPNV abgebaut 
werden. Daher soll eine Art Mobilitätstrainer (Coach) 
Aufklärungsarbeit leisten und praktische Hilfestellungen 
beim Busfahren und Fahrplanlesen geben. 

 

 

Für die dritte Mobilitätsebene ohne nennenswerten 
öffentlichen Verkehr wird auf Ideen zu privaten Mitnah-
meverkehren gesetzt. Hierbei gibt es in anderen Regio-
nen Deutschlands bereits einige Modelle – darunter 
auch solche, die nicht gut angenommen werden.  

Wie konkret die Ideen umzusetzen sind und welche 
Teilgebiete in der Wesermarsch sich für bestimmte 
Pilotvorhaben eignen, muss noch mit den Menschen 
vor Ort erarbeitet werden. Dazu sind für den Spätsom-
mer mehrere „Mobilitäts-Werkstätten“ geplant. 

Einig waren sich Projektteam, Planer und Publikum 
jedoch schon jetzt bei einem Punkt: Eine Zielgruppe, 
die bei der Verbesserung ihrer Mobilität besonders be-
rücksichtigt werden soll, sind Auszubildende. Dieser 
Vorschlag wurde ausdrücklich begrüßt und im Plenum 
durch drastische Problem-Beispielen aus dem Berufs-
schulumfeld untermauert. 

Weiterhin wurden von den Veranstaltungsteilnehmerin-
nen und -teilnehmern der Wunsch nach Liefer- und 
Dienstleistungen geäußert, sei es im Bereich von Le-
bensmitteln oder der medizinischen Versorgung.  

Weitere Anregungen sind willkommen, am besten per 
Mail an:  

meike.luecke@lkbra.de 

ines.mannagottera@lkbra.de 

 

Rund 80 Teilnehmende verfolgten interessiert den Ausführungen zu Kooperationsmöglichkeiten und passge-

nauen Mobilitätsansätzen in der Markthalle Rodenkirchen (Foto: M. Lücke).  
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Mobilitätsverhalten  

Hinsichtlich des eigenen Mobilitätsverhaltens ergab 
eine Abfrage in den Teilnehmerkreis, dass mehr als 
drei Viertel der Anwesenden mit dem Auto zur Veran-
staltung gekommen waren – davon jedoch rund ein 
Drittel in Fahrgemeinschaften. Obwohl der Veranstal-
tungsort mit seiner Lage direkt am Bahnhof Rodenkir-
chen sehr gut an den ÖPNV angeschlossen ist, waren 
nur drei Personen mit dem Zug angereist – darunter 
die beiden Referenten aus Berlin. Eine weitere Person 
war mit dem Linienbus, dem Wesersprinter, gekom-
men. Moderne Formen des motorisierten Individual-
verkehrs waren mit „Elektro-Auto“ und „Car-Sharing“  
je einmal vertreten. Mit dem Fahrrad waren zwei Per-
sonen zur Veranstaltung gefahren, eine davon mehr 
als fünf Kilometer. Die seit Mitte Mai existierende Mit-
fahrbank von Schwei nach Rodenkirchen war von nie-
mandem für die Anfahrt genutzt worden. 

Hervorzuheben ist, dass rund zehn Prozent der Gäste 
von außerhalb der Wesermarsch am Infoabend teil-
nahmen, darunter aus der Gemeinde Hude, aus der 
Stadt Varel sowie aus der Gemeinde Schiffdorf, die zur 
BMVI-Modellregion Cuxhaven gehört. Weiterhin waren 
die Universität Oldenburg sowie das Land Niedersach-
sen durch das Amt für regionale Landesentwicklung 
Weser-Ems und die Staatskanzlei vertreten.  

Interessant war für die Projektteams zu erfahren,  
welche Wege, die die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
am häufigsten in ihrem Alltag zurücklegen – und wo-
mit? Auf großen Wesermarsch-Karten zeichneten sie 
ein, welche Strecken mit welchem Verkehrsmittel in 
der Regel zurücklegt werden. Erwartungsgemäß spiel-
te das Auto auch hier die Vorreiterrolle im Gegensatz 
zu Bus, Bahn, Fahrrad oder dem Weg zu Fuß.  

 

Online-Befragung  

Innerhalb eines wissenschaftlichen Projektes soll in 
Kürze eine Online-Befragung zum Mobilitätsverhalten 
starten – speziell zur Frage des privaten Mitnahme-
verkehrs. Diesen Hinweis gab Alexander Sandau von 
der Universität Oldenburg, die zusammen mit zwei 
weiteren Hochschulen am NEMo-Projekt arbeitet. 
NEMo ist die Abkürzung für „Nachhaltige Erfüllung 
von Mobilitätsbedürfnissen“. Nähere Informationen 
hierzu finden sich auf der Internetseite: 
                                     www.nemo-mobilitaet.de 

 

Welche Wege werden im Alltag mit welchem 

Verkehrsmittel bewältigt? (Foto: M. Hussaini). 

Zeitleiste 
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BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

Zwei Fachwerkstätten zur Frage, welche Rolle die  

Mobilität bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz 

spielt, fanden am 14. Dezember 2017 in Berne und 

Elsfleth statt. Aufgrund langer Vorlaufzeiten für Ausbil-

dungsplatzbewerbungen müssen Schülerinnen und 

Schüler schon frühzeitig eine Wahl treffen. Doch wie 

werden sie ihren späteren Ausbildungsort erreichen? Ist 

ihnen die Mobilitätsfrage bewusst, und welchen Einfluss 

hat die Erreichbarkeit eines Unternehmens mit öffentli-

chen Verkehrsmitteln auf die Ausbildungsplatzwahl? 

Diese Fragen diskutierten rund 160 Schülerinnen und 

Schülern der neunten und zehnten Klassen in verschie-

denen Runden mit Vertretern des Planungsbüros IGES 

und der Wirtschaftsförderung Wesermarsch GmbH.  

Für die Schülerinnen und Schüler sind zunächst das 

grundlegende Interesse am jeweiligen Tätigkeitsfeld, 

der mögliche Verdienst und die Erreichbarkeit aus-

schlaggebend für die Wahl des Ausbildungsstandortes. 

Weitere relevante Faktoren sind Arbeitszeiten sowie 

Aufstiegs- und Weiterbildungsmöglichkeiten in den Un-

ternehmen. Vor allem in den 10. Klassen bestanden bei 

der Mehrzahl der Schülerinnen und Schülern bereits 

konkrete Vorstellungen zu den bevorzugten Ausbil-

dungsbetrieben und der Gestaltung der eigenen Ausbil-

dungsmobilität. Überwiegend wurde der Wunsch geäu-

ßert, am derzeitigen Wohnort zu bleiben – sofern der 

Arbeitsweg nicht länger als eine Stunde dauert. Die 

Erreichbarkeit mit Bus und Bahn spielt dabei insbeson-

dere zu Beginn der Ausbildung eine zentrale Rolle,  

Fachwerkstätten Azubi-Mobilität 

Elsfleth & Berne, 14. Dezember 2017 

 

 

World-Café mit Schülerinnen und Schülern zur 

Ausbildungsplatzmobilität (Foto: I. Mannagottera) 

wobei die Unabhängigkeit vom ÖPNV durch einen 

PKW-Führerschein für nahezu alle Schülerinnen und 

Schüler eine wichtige Perspektive darstellt. Der Besitz 

eines eigenen Fahrzeugs ist zunächst jedoch nicht 

ganz so bedeutend; entweder weil in der Familie 

mehrere Autos vorhanden sind oder weil man bereit 

ist, Fahrgemeinschaften mit den späteren Kolleginnen 

und Kollegen zu bilden. 
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mehr Infos zum Projekt „Versorgung & Mobilität“ unter 

www.wesermarsch-mobil.de 
 

Zur Frage, wie die Mobilität mit Bus und Bahn zu den  

umliegenden Orten bewertet wird, äußerte sich die 

Schülerschaft überwiegend zufrieden. Ausnahmen stel-

len die fehlenden direkten Busverbindungen zwischen 

Elsfleth und Oldenburg dar, ebenso wie der Anschluss 

der Buslinie 450 an den Zugverkehr in Berne, bei der 

zum Teil Wartezeiten von knapp einer Stunde in Kauf 

genommen werden müssen.  

Die Einschätzung zur Erreichbarkeit von Ausbildungs-

plätzen muss im Zusammenhang mit der Kenntnis der 

Jugendlichen über die Ausbildungslandschaft gesehen 

werden. Die Suche nach Betrieben konzentrierte sich 

bei den Befragten aus Berne vor allem auf die Oberzen-

tren Oldenburg und Bremen sowie auf große regionale 

Arbeitgeber. Besonders präsent sind dabei Unterneh-

men des Schiffs-, Maschinen- und Anlagenbaus. Das 

Wissen um die Existenz dieser Firmen speist sich ins-

besondere aus Informationen aus dem Familien- und 

Freundeskreis sowie aus medialer Werbung.  

In Elsfleth wurden als Ausbildungsstandorte neben 

Bremen und Oldenburg auch Elsfleth, Brake und 

Nordenham genannt, u.a. mit Beispielen aus Bauge-

werbe, produzierendem Gewerbe und Handel. Als  

Informationsquelle zur Unternehmenslandschaft dienten 

Berufsmessen und der schulische Berufsberater. 

 

 

 

An beiden Schulstandorten wurde deutlich, dass Ange-

bote der Berufsorientierung sowie Berufspraktika maß-

geblich zur Identifikation mit Ausbildungsbetrieben und  

-standorten beitragen. Viele der befragten Schülerinnen 

und Schüler äußerten den Wunsch, frühzeitig einen 

Überblick über mögliche Ausbildungsplätze und Berufs-

schulen in der Wesermarsch sowie deren Erreichbarkeit 

zu bekommen, beispielsweise durch Soziale Medien, 

Broschüren oder Flyer.  

Die Diskussion zeigte weiterhin, dass ein schlecht  

erreichbarer Ausbildungsbetrieb für eine Bewerbung 

häufig direkt ausgeschlossen wird. Damit solche Betrie-

be in der Wesermarsch für die Berufslaufbahn der hie-

sigen Schülerinnen und Schüler weiter in Betracht ge-

zogen werden, könnten Unternehmen Fahrtkostenzu-

schüsse, Plattformen für Fahrgemeinschaften bzw. 

organisierte Fahrdienste oder flexible Arbeitszeitmodel-

le die Abstimmung mit dem ÖPNV offensiv anbieten. 

Aus den beiden Fachwerkstätten zur „Azubi-Mobilität“ 

konnten insgesamt wertvolle Erkenntnisse für den Fort-

gang des BMVI-Modellvorhabens gewonnen werden. 

Daher geht ein großer Dank des Projektteams an die 

Mitwirkung aller Schülerinnen und Schüler, der Lehrer-

schaft und der Direktorien der Oberschulen in Berne 

und Elsfleth.  

 

Zentraler Auftakt der Fachwerkstatt „Azubi-Mobilität“ am 14. Dezember mit den Schülerinnen und Schülern 

der 10. Klasse des Oberschulzentrums Berne (Foto: IGES Institut GmbH).  
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Stand des Modellvorhabens  

Viele der 18 Modellregionen aus ganz Deutschland 

hatten sich 2016 hohe Ziele gesteckt, um die vom 

Fördermittelgeber gestellte Aufgabe nach Erkennt-

nissen zur langfristigen Sicherung von Versorgung 

und Mobilität in ländlichen Räumen zu erfüllen. Eini-

ge Fragestellungen haben seitdem eine Eigendyna-

mik entwickelt, und in einigen Regionen sind neue, 

spannende Teilthemen aufgeworfen worden, die 

innerhalb des Modellvorhabens noch bedient werden 

sollen. Daher wurde die Projektlaufzeit um zwei Mo-

nate bis zum 31. August verlängert.  

Auch in der Wesermarsch beginnt nun mit dem letz-

ten Drittel der Projektlaufzeit der „Endspurt“. Nach 

einem intensiven und erkenntnisreichen Arbeitsjahr 

in 2017, bei der eine Delegation des Bundes die 

Wesermarsch bereist hatte, die Zwischenergebnisse 

öffentlich vorgestellt wurden, zwei Fachwerkstätten 

zur Busmobilität und eine zur Azubi-Mobilität durch-

geführt worden waren, ist eine besonders herausfor-

dernde Frage bislang offen geblieben: Wie stehen 

die Chancen des privaten Mitnehmens und Mitfah-

rens? Klassische Mitfahr- oder Mietmodelle wie Car-

Sharing, die in dicht besiedelten Städten gut funktio-

nieren, eignen sich in den dünner besiedelten ländli-

chen Räumen oder kleinen Dörfern nicht. Nichtdes-

totrotz besteht vielerorts der Wunsch nach einer 

zeitlich flexiblen motorisierten Mobilität ohne eige-

nes Auto.  

Die Wesermärschlerinnen und Wesermärschler, die 

dort wohnen, wo keine ausreichende Bus- oder 

Zuganbindung besteht, helfen sich mitunter selbst 

durch pfiffige Ideen. Beispielsweise durch ein Mit-

fahrgesuch auf einem selbstgefertigten Schild am 

Straßenrand oder durch die Mitfahrbank in Schwei. 

Letztere ist aus einer privaten Initiative heraus ent-

standen. Wer näheres dazu wissen möchte, findet 

Infos dazu in einem Film über Schwei unter:  

https://www.youtube.com/watch?v=WNjt1zg89rs 

 

Ausblick: Wie geht es weiter?  

In der Wesermarsch ist für den 21. Februar eine 

Abend-Veranstaltung zum Thema „Mitfahren“ geplant. 

Nähere Informationen folgen in Kürze auf der Inter-

netseite www.wesermarsch-mobil.de beziehungswei-

se per Presseankündigung. 

Das Projektteam des Landkreises nimmt wie gehabt 

an den die bundesweiten zweitägigen Fachveranstal-

tungen des Bundesministeriums für Verkehr und  

digitale Infrastruktur zum Modellvorhaben teil. Neben 

wissenschaftlichen Fachvorträgen und Beispielen aus 

anderen Regionen steht auch der Erfahrungsaus-

tausch zwischen den Modellregionen im Fokus  

dieser Treffen. Die nächste Fachveranstaltung findet 

vom 28.Februar bis 1. März in Zittau statt. 

Die Ergebnisse aus den bisherigen regionalen und 

überregionalen Veranstaltungen, internen Fachge-

sprächen und räumlichen Analysen werden weiterhin 

durch das begleitende Planungsbüro IGES Institut 

GmbH ausgewertet. In Kombination mit der fachli-

chen Expertise von IGES werden sie in einen End-

bericht münden, der konkrete Umsetzungsempfeh-

lungen aus den gewonnenen Erkenntnissen enthalten 

wird. Die Internetseite www.wesermarsch-mobil.de 

wird auch nach Ende der Projektlaufzeit weiter be-

stehen bleiben.  

. 

 

 

 

 

 

Zeitleiste 

 

 

Sie möchten über die Ergebnisse  

aus dem Modellvorhaben  

direkt informiert werden? 
 

Wir nehmen Sie gerne in  

unseren E-Mail-Verteiler auf! 

Bei Interesse bitte melden unter   

johanne.logemann@lkbra.de 

 Weiterführende Informationen zum Modellvorhaben aus Sicht des Bundes: 

www.modellvorhaben-versorgung-mobilitaet.de  
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Ein „Bürger-Schnack“ zum Thema „Mobilität durch Mit-

fahren & Mitnehmen“ fand am 21. Februar 2018 in 

Schwei statt. Mehr als 50 Personen diskutierten im 

Schweier Krug darüber, welche Möglichkeiten des Mit-

fahrens und Mitnehmens sich am besten für die We-

sermarsch eignen. Die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer brachten an drei Thementischen ihre Ideen und 

Erfahrungen zu digitalen Mitfahrplattformen, Bürgerau-

tos und Bürgerbussen sowie Mitfahrbänken und Dorfau-

tos ein.  

Die meisten Bürgerinnen und Bürger gaben an, digitale 

Mitfahrportale wie beispielsweise BlaBlaCar, Flinc oder 

die ADAC-Mitfahrzentrale zu kennen und diese bereits 

genutzt zu haben. In Schwei bieten private Unterneh-

men Firmenportale für ihre Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter an und eine Bürgerinitiative erstellte eine 

WhatsApp-Gruppe, in der mittlerweile über 60 Personen 

Mitfahrgelegenheiten anbieten und suchen können. 

Trotzdem sahen die meisten Anwesenden das man-

gelnde Vertrauen gegenüber fremden Personen als 

Hemmnis für die Nutzung von Mitfahrportalen. Auch der 

notwendige zeitliche Vorlauf und die eingeschränkte 

Verfügbarkeit von Smartphones bei älteren Personen 

sowie ein lückenhafter Breitbandzugang können Hürden 

sein. Eine einheitliche Plattform, die alle Internetseiten 

und Smartphone-Anwendungen zu Mitfahrgelegenhei-

ten bündelt, wurde als eine Bedingung für die Nutzung 

von Mitfahrangeboten erwähnt. 

 

Bürger-Schnack „Mitfahren & Mitnehmen“ 

Schwei, 21. Februar 2018 

 

 

World-Café mit Teilnehmern zum Thema Bürger-

bus und Bürgerauto (Foto: J.Logemann) 

Diese Plattform sollte eine regionale Begrenzung 

haben und aus einem festen Nutzerkreis bestehen. 

Dadurch könnte ein stärkeres Vertrauen in das Mit-

fahrsystem wachsen und die Hemmnis das Mitfahr-

portal zu nutzen abgebaut werden. Neben der elekt-

ronischen Bereitstellung der Fahrtangebote wurde der 

Wunsch nach einem „Schwarzen Brett“ zur Fahrten-

vermittlung in jedem Ortsteil geäußert, das für Perso-

nen ohne Internetzugang zur Verfügung steht.  

Weiterhin sprachen die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer über den bestehenden Bürgerbus in Butja-

dingen, der bereits über 100.000 Fahrgäste befördert 

hat. Einige Anwesende äußerten den Wunsch nach 

einer zusätzlichen Anbindung von Schwei über Stoll-

hamm nach Nordenham durch einen Bürgerbus. 
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mehr Infos zum Projekt „Versorgung & Mobilität“ unter 

www.wesermarsch-mobil.de 
 

Hierfür könnte eine südliche Gebietserweiterung des 

jetzigen Bürgerbusangebots erfolgen. Weitere Vor-

schläge waren Verbindungen, die als Ergänzung der 

Buslinie 430 nach Varel beziehungsweise Rodenkir-

chen dienen. Aufgrund der verschiedenen Anbindungs-

wünsche wäre eine flexible Bedienung bestimmter Stre-

ckenabschnitte denkbar. Hier könnten die Kunden ihre 

Mitfahrt vorher telefonisch beim Bürgerbus ankündigen.   

Einige Bürgerinnen und Bürger äußerten ihre Bereit-

schaft den Bürgerbus ehrenamtlich zu fahren. Durch die 

Ansprache von Vereinen und Bürgerinitiativen könnten 

weitere ehrenamtliche Fahrer gewonnen werden. Eine 

mögliche Organisations- und Werbeplattform wäre bei-

spielsweise eine „Sportgruppe Lenkrad“.  

Die Anwesenden regten an, die gleichen Fahrkartentari-

fe wie für den regulären ÖPNV auch für den Bürgerbus 

zu nutzen. Ein anderer Vorschlag war, differenzierte 

Preise für die jeweilige Fahrtstrecke auszuweisen. Da-

bei wird eine Abholung bzw. ein Ausstieg direkt am 

Start- bzw. Zielpunkt bevorzugt. Auch zusätzliche, nur 

durch den Bürgerbus bediente Haltestellen werden als 

Alternative angesehen. 

Als wesentliches Qualitätskriterium eines Bürgerbusses 

wurde ein fester Fahrplan genannt. Aufgrund der über 

den Tagesverlauf schwankenden Fahrgastauslastung 

wurde eine zeitliche Staffelung zwischen festen und 

flexiblen Fahrten des Bürgerbusses vorgeschlagen. Das 

heißt, dass der Bürgerbus zu Tageszeiten mit hoher 

Nachfrage im konventionellen Linienverkehr und in 

Zeiten geringer Nachfrage als „Anrufbus“ mit vorheriger 

telefonischer Bestellung fährt. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren sich einig, 

dass eine Mitfahrbank ein ergänzendes Mobilitätsange-

bot („Lückenfüller“) ist. Wenn kein Bus mehr fährt bzw. 

kein eigenes Auto zur Verfügung steht, kann eine Mit-

fahrbank hilfreich sein. 

 

 

Erfahrungen aus Schwei zeigen, dass Mitfahrbänke 

besonders in kleinen Orten gut angenommen werden. 

Denn dort kennen sich die Menschen gut und die 

Hemmschwelle mitzufahren ist geringer. Problematisch 

ist allerdings die Rückfahrt aus einer größeren Gemein-

de wie Rodenkirchen in kleinere Orte. 

Aufgrund der einfachen und erfolgreichen Umsetzung in 

Schwei sind weitere Mitfahrbänke in der Region er-

wünscht. Hierbei wurden Verbindungen zu Orten mit 

Bus- und Bahnanbindung vorgeschlagen, beispielswei-

se zwischen Lemwerder und Berne. Eine Mitfahrbank 

sollte in der Nähe einer Überdachung bei einer beste-

henden Bushaltestelle stehen und deutlich gekenn-

zeichnet werden. Eine einfache Nutzung ohne großen 

Organisationsaufwand sollte gegeben sein. 

Auch das Thema „Dorfauto“ stieß bei den Anwesenden 

auf Interesse. Einige Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

fragten nach, wie ein Dorfauto umgesetzt werden könn-

te. Hier verwies die IGES Institut GmbH auf einen Leit-

faden zum sogenannten „Dörpsmobil“ aus Schleswig-

Holstein, der unter folgendem Link heruntergeladen 

werden kann: http://www.alr-

sh.de/uploads/media/nexus-Leitfaden-WEB.pdf 

 

World-Café mit Teilnehmern zum Thema digitale 

Mitfahportale (Foto: M.Hussaini) 
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Einige Anwesende äußerten die Idee ihre privaten 

Fahrzeuge als Dorfautos zur Verfügung zu stellen, 

wenn sie diese nicht benötigen. Als wichtiges Kriteri-

um für eine erfolgreiche Umsetzung wurde der 

Standort des Fahrzeuges genannt. Eine gute Er-

reichbarkeit für die Zielgruppe und die Verfügbarkeit 

von mehreren Fahrzeugen an unterschiedlichen 

Standorten wurden als wichtige Nutzungsvorausset-

zungen benannt.  

Kritik am Dorfauto wurde insbesondere daran geübt, 

dass besonders ältere Nutzer sich oft an neue Fahr-

zeugtypen gewöhnen müssten und nicht alle eine 

Fahrerlaubnis haben. Eine Lösung wären Personen, 

die sich als ehrenamtliche Fahrer zur Verfügung 

stellen und bei Bedarf gebucht werden können.  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wiesen immer 

wieder darauf hin, dass Mitfahrbänke und Dorfautos 

durch die Planungsunsicherheit lediglich eine Ergän-

zung des Mobilitätsangebots sind. Eine Ausweitung 

des Bürgerbusses Butjadingen auf weitere Orte in 

der Wesermarsch wäre hingegen eine sinnvolle Er-

weiterung zu bestehenden Verbindungen. 

Daraus ergeben sich neue Fragen: Welche Erweite-

rungen und Streckenverläufe wären möglich? Wo 

wären flexible Bedienformen hilfreich? Lässt sich das 

bisherige Bürgerbus-System auf andere Gemeinden 

übertragen? Wie kann eine Erweiterung des Bürger-

busses umgesetzt werden? Um diese Fragen zu 

beantworten ist eine weitere Fachwerkstatt zum 

Thema „Bürgerbus“ geplant. 

 

Sie möchten über die Ergebnisse  

aus dem Modellvorhaben  

direkt informiert werden? 
 

Wir nehmen Sie gerne in  

unseren E-Mail-Verteiler auf! 

Bei Interesse bitte melden unter   

johanne.logemann@lkbra.de 

Zusammenfassung der Ergebnisse des Bürger-Schnacks „Mobilität durch Mitfahren und Mitnehmen“ durch 

Prof. Dr. Benjamin Wagner vom Berg von der COSMO GbR (Foto: M.Hussaini) 

Fachveranstaltung in Zittau  

Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Inf-

rastruktur (BMVI) und Vertreterinnen und Vertreter 

der 18 Modellregionen trafen sich vom 28. Februar 

bis zum 1. März in Zittau, um sich über den aktuellen 

Stand des Modellvorhabens auszutauschen. Eine 

Frage war, wie das Thema „Mobilität“ auch nach dem 

Ende des Förderzeitraums (August 2018) in den Re-

gionen verstetigt werden kann. Hierbei sprachen die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer über Ideen, wie 

Umsetzungsmaßnahmen realisiert werden können.  

Des Weiteren wurde über mögliche Formate für die 

Abschlussveranstaltungen in den Regionen gespro-

chen. Dabei sollen die Ergebnisse des Modellvorha-

bens in den Regionen vorgestellt und die nächsten 

Schritte zur Verbesserung der Mobilität diskutiert 

werden. Außerdem sollen alle Beteiligten die Ergeb-

nisse in einer abschließenden Dokumentation nach-

lesen können. 
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BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

Auf einem Info-Abend unter dem Titel „Bürgerbus(se) in 

der Wesermarsch“ am 14. Mai in der Landgaststätte 

Seefelder-Schaart in Stadland erläuterten die Bürger-

bus-Experten Stefan Bendrien vom Zweckverband  

Verkehrsverbund Bremen-Niedersachsen (ZVBN) und  

Jürgen Sprickerhof, Vorsitzender des Bürgerbus Butja-

dingen e.V., die Rahmenbedingungen, Chancen und 

Risiken für das Betreiben eines Bürgerbusses. 

Zu den insgesamt 20 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

gehörten Mobilitäts-Experten, Vertreter aus Verwaltung 

und Politik sowie überwiegend Bürgerinnen und Bürger 

aus Stadland. Rund die Hälfte von ihnen hatte zuvor 

beim Bürger-Schnack „Mobilität durch Mitfahren & Mit-

nehmen“ am 21. Februar in Schwei teilgenommen.  

„Bürgerbus(se) in der Wesermarsch“ 

Seefeld, 14. Mai 2018 

 Stefan Bendrien erklärte, dass bundesweit rund  

340 Bürgerbusse verkehren und in Niedersachsen 

bereits 50 Bürgerbusvereine bestehen. Ein Bürgerbus 

ist ein Kleinbus mit acht Fahrgastsitzplätzen, der von 

ehrenamtlichen Fahrerinnen und Fahrern gesteuert 

wird. Busse mit bis zu acht Sitzplätzen dürfen mit 

einem PKW-Führerschein gefahren werden.  

Bürgerbusse fahren dort, wo kein Öffentlicher Perso-

nennahverkehr (ÖPNV) besteht. Durch das ehren-

amtliche Engagement sind die Kleinbusse wirtschaft-

licher als herkömmlicher ÖPNV. Bürgerbusse können 

das bestehende Linienbus-Angebot ergänzen, aber 

nie ersetzen. Außerdem sollte eine Anbindung an 

weiterführende Bus-und Bahnlinien gegeben sein. 

Die Achtsitzer des Bürgerbusses Butjadingen bringen Einheimische und Touristen zuverlässig von A nach B 

– auch dort, wo ein großer Linienbus nicht fährt (Foto: J. Sprickerhof) 
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Bürgerbusse müssen mindestens Teilniederflur-Fahr-

zeuge sein, was bedeutet, dass Menschen mit motori-

schen Beeinträchtigungen oder Gehbinderungen die 

Busse durch tiefliegende Böden nutzen können. Ein  

breiter Einstieg mit einer Rampe und einer Doppel-

schwingtür baut zusätzlich Barrieren ab. Die Bürger-

busse der Verkehrsverbund Bremen/Niedersachsen 

GmbH (VBN) verkehren auf festen Linien zum VBN-

Tarif. Durch einen verlässlichen Fahrplan erübrigt sich 

die aufwändige Suche nach Fahrzeiten. 

Ein Bürgerbus sollte von einem Bürgerbusverein, der 

Bevölkerung, einem Verkehrsunternehmen und von der 

Gemeinde getragen werden. Wichtige Rahmenbedin-

gungen sind, dass eine Mindestanzahl von Fahrerinnen 

und Fahrern zur Verfügung steht und dass die Fahr-

gastnachfrage hoch genug ist. Bei 20 Tagen im Monat 

und 40 Schichten müssten mindestens 20 Fahrerinnen 

und Fahrer zweimal im Monat für 3-4 Stunden fahren.  

Mit Hilfe eines Haushaltsfragebogens kann zunächst 

ermittelt werden, wie viele Personen einen Bürgerbus 

nutzen würden. Stefan Bendrien wies darauf hin, dass 

von den Personen, die angeben mit dem Bürgerbus 

fahren zu wollen, 90 Prozent gestrichen werden müs-

sen. Nur wenn die verbleibende Zahl über 350 Fahrgäs-

te im Monat läge, könne er zu einem Bürgerbus raten.   

Der Preis für einen Kleinbus beträgt circa 91.000 Euro 

netto. Außerdem ist mit rund 28.000 Euro Betriebskos-

ten pro Jahr zu rechnen. Für die Umsetzung eines Bür-

gerbusses kann eine finanzielle Fahrzeugförderung 

beim Land Niedersachsen beantragt werden. Außer-

dem gibt es einen Förderfonds des ZVBN, durch den 

ein Zuschuss von bis zu 25.000 Euro abgerufen werden 

kann. Zusätzliche Gelder könnten durch weitere Spon-

soren beispielsweise durch Werbeflächen am Bus ein-

geholt werden. Auch eine kommunale Beteiligung zur 

Deckung der laufenden Kosten wäre denkbar. 

 

Jürgen Sprickerhof berichtete über das Vereinsleben 

des Bürgerbus Butjadingen e.V. Der Verein hat zurzeit 

insgesamt 15 Fahrerinnen und Fahrer. Rund 800 Fahr-

gäste fahren monatlich mit dem Bürgerbus, darunter 

viele Schülerinnen und Schüler, Einheimische, die kein 

Auto besitzen, und einige Touristen.  

Der erste Bus fährt seit 2008 im Linienverkehr und hat 

seither 490.000 Kilometer zurückgelegt. Ein zweiter Bus 

wurde 2013 angeschafft und zählt bereits 350.000 Kilo-

meter. Ein dritter Bus ist seit März 2018 in Betrieb. In 

2017 fielen Betriebskosten unter anderem für Kraftstoff, 

Instandhaltung und Versicherungen von circa 

27.000 Euro an. Diese Kosten wurden durch Fahrgeld, 

Sponsoren, einen Zuschuss der Gemeinde Butjadingen, 

Mitgliedsbeiträgen und sonstigen Spenden gedeckt.  

Der Bus fährt drei Linien zwischen Burhave und 

Nordenham zum Teil mit Bedarfshaltestellen. Er ist 

auch zu Abendzeiten, an Wochenenden und in den 

Ferien im Einsatz. Dies stellt den Verein vor Herausfor-

derungen, denn in den Ferien sind viele Fahrer im Ur-

laub. Jeden Monat wird ein neuer Plan für die Fahrer 

erstellt. Auch wenn eine Person nur zweimal im Monat 

fahren kann, hilft dies dem Verein weiter. 

Die Bürgerbusfahrer/-innen machen sich auch mit  

Sicherheitstrainings fit (Foto: J. Sprickerhof) 
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Neuer Bürgerbus für Stadland?  

Die beiden Bürgerbus-Experten Stefan Bendrien und 

Jürgen Sprickerhof nahmen sich nach ihren Vorträ-

gen viel Zeit, die Nachfragen der Anwesenden zu 

beantworten. Ein Teilnehmer des Info-Abends erklär-

te, dass ein Bürgerbus in Stadland für viele Einhei-

mische eine Unterstützung wäre. Drei Monate zuvor 

war die letzte Arztpraxis in Seefeld geschlossen wor-

den, wodurch nun eine Versorgungslücke entstanden 

ist. Ein Bürgerbus könnte das Problem der unzu-

reichenden ärztlichen Grundversorgung zum Teil 

lösen, da die Ortsansässigen das nächste Versor-

gungszentrum Rodenkirchen mit dem Bus erreichen 

könnten.  

Des Weiteren wiesen die Anwesenden darauf hin, 

dass gegenüber neuen Ideen oft Skepsis herrscht. 

Viele Einheimische denken nach dem Prinzip „das 

wird sowieso nichts“. Die Bürgerinnen und Bürger zu 

motivieren, um sie von der Idee „Bürgerbus“ zu über-

zeugen sei somit eine erste Hürde. Stefan Bendrien 

konnte aus Erfahrung berichten, dass zuerst meis-

tens eine gewisse Skepsis herrscht, aber die Vereine 

bisher immer genug ehrenamtliche Fahrer gefunden 

hätten. Ein weiterer Teilnehmer ergänzte, dass alle 

Bürgerbus-Interessierten des Info-Abends als Multi-

plikatoren dienen können, um nach und nach weitere 

Einheimische für den Bürgerbus zu gewinnen.  

Auf die Nachfrage, was für das Fahren eines Bürger-

busses an Nachweisen erbracht werden muss, wur-

de geantwortet, dass ein PKW-Führerschein, ein 

Personenbeförderungsschein (gilt für fünf Jahre) und 

ein erweitertes Personenführungszeugnis benötigt 

wird.  

Stefan Bendrien ergänzte, dass die Menschen vor 

Ort sich mit dem Bürgerbus identifizieren können und 

dadurch ein soziales Netzwerk entsteht, das sowohl 

Fahrern als auch Fahrgästen viel Freude macht. 

Auch die Begleitung durch lokale Medien sei wichtig, 

um die Bekanntheit und die Akzeptanz des Bürger-

busses zu erhöhen.  

Klaus Rübesamen, Bürgermeister der Gemeinde 

Stadland, bot an die nächsten Schritte Richtung Um-

setzung eines Bürgerbusses zu übernehmen. Dies 

bedeutet, dass die Gemeinde Stadland einen Haus-

Haushaltsbefragung Stadland 

Die Gemeinde Stadland führt eine Haushaltbefragung 

durch, um den Bedarf für einen Bürgerbus abzufra-

gen. Hierfür wurden Fragebögen durch ein lokales 

Anzeigenblatt verteilt. Zusätzlich kann der Fragebo-

gen auf der Internetseite www.stadland.de herunter-

geladen werden. Dort finden Sie auch weitere Infor-

mationen zur Befragung. Bis zum 8. Juni können die 

ausgefüllten Fragebögen zurückgegeben werden. 

Alle Interessierten sind zur Präsentation der Umfra-

geergebnisse am Mittwoch, den 13. Juni ab 19 Uhr in 

die Landgaststätte Seefelder-Schaart eingeladen.  

Bürgerbus-Fahrer/-innen gesucht!  

Das Prinzip Bürgerbus funktioniert nur mit freiwilligem 

Engagement der Bürgerinnen und Bürger selbst. Wer 

etwas Zeit und Lust hat, einer sinnstiftenden Freizeit-

aktivität nachzugehen und Freude daran hat, mitzu-

helfen die Mobilität von Menschen zu verbessern, der 

kann dies beim Bürgerbus tun. Aktuell werden auch 

für den Bürgerbus Butjadingen noch Fahrerinnen und 

Fahrer gesucht!  

Interessenten können sich direkt melden beim Vorsit-

zenden des Vereins Bürgerbus Butjadingen e.V:  

Jürgen Sprickerhof:  

 Telefon: 04736 920033 oder  

 mobil: 0152 33713155 

 

Sie möchten über die Ergebnisse  

aus dem Modellvorhaben  

direkt informiert werden? 
 

Wir nehmen Sie gerne in  

unseren E-Mail-Verteiler auf! 

Bei Interesse bitte melden unter   

johanne.logemann@lkbra.de 



 

 

Dokumentation Nr. 8                 Juli 2018 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

  

BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherstellung von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

Nachdem innerhalb von zehn Monaten Infoveranstal-

tungen und Workshops zu Mobilitätsthemen wie Bus- 

und Radverknüpfung, Azubi-Mobilität, Bürgerbussen 

und alternativen Bedienungsformen durchgeführt wor-

den waren, widmete sich die Modellregion Weser-

marsch mit seiner letzten Themen-Veranstaltung der 

größten Herausforderung: kollektive Mobilität durch 

gemeinschaftliche Nutzung von Fahrzeugen. Während 

des Info-Abends am 25. Juni in Moorriem (Elsfleth) 

wurden dazu zwei verschiedene Erfolgsmodelle vorge-

stellt: Das Dörpsmobil aus Schleswig-Holstein und der 

Gemeindebus aus Ovelgönne in der Wesermarsch.  

Rund 40 interessierte Zuhörer waren der Einladung 

gefolgt – darunter nicht nur Vertreter/-innen aus Bürger-

vereinen, Politik und Verwaltung der Wesermarsch, 

sondern auch rund ein Viertel Gäste von außerhalb.  

Info-Abend Dörpsmobil & Gemeindeauto 

Moorriem, 25. Juni 2018 

Dazu gehörten eine Delegation der benachbarten  

Modellregion Cuxhaven und Akteure aus angrenzenden 

Leader-Regionen. Wie schon zuvor spiegelte der Ver-

anstaltungsort die Mobilitätsverhältnisse der Veranstal-

tungsthematik wieder: Das Moorhufendorf Moorriem, 

das durch seine landschaftsgeschichtlich bedingten 

Strukturen langgestreckt ist und entfernt von kon-

zentrierten Siedlungsschwerpunkten liegt, ist an den 

regulären Buslinienverkehr nicht so gut angeschlossen. 

Die Busanbindung konzentriert sich auf den Schüler-

verkehr sowie auf die Zielachse Elsfleth-Oldenburg, 

wobei es eher wenige Fahrtenpaare pro Tag gibt. 

Dass die Menschen vor Ort auf das Auto angewiesen 

sind, bildete sich auch bei der „Mobilitätsabfrage“ zu 

Beginn der Veranstaltung ab: Nahezu alle Teilnehmen-

den waren mit dem Auto gekommen – davon die Hälfte 

 

. 

Durch den Info-Abend in Moorriem führten Werner Schweizer aus Klixbüll in Schleswig-Holstein, René 

Kämpfer von IGES aus Berlin und Jürgen Kuls aus der Gemeinde Ovelgönne (v.l.n.r.). (Foto: M. Lücke) 
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mehr Infos zum Projekt „Versorgung & Mobilität“ unter 

www.wesermarsch-mobil.de 
 

in Fahrgemeinschaften. Keine davon war jedoch über 

das Mitfahrportal „flinc“ organisiert worden, auf das in 

den Einladungen zur Veranstaltung hingewiesen wor-

den war. Ein Teilnehmer war elektromobil zum Info-

Abend erschienen: mit seinem Pedelec. 

Im inhaltlichen Teil des Abends, den René Kämpfer als 

Mobilitäts-Experte von IGES moderierte, wurden mit 

dem Dörpsmobil und dem Gemeindebus zwei recht 

unterschiedliche Ansätze vorgestellt.  

Der Ortsbürgermeister der 1.000-Einwohner-Gemeinde 

Klixbüll in Nordfriesland, Werner Schweizer, realisierte 

seine Idee für ein elektromobiles Dorfauto im Jahr 2016. 

Durch die Erweiterung eines bestehenden Vereins 

durch eine neue Sparte „Car-Sharing“ wurde seine Idee 

in kürzester Zeit Wirklichkeit. Bereits jetzt ist das 

„Dörpsmobil“ so erfolgreich, dass das Land Schleswig-

Holstein die Idee aufgriffen hat und sie verbreiten will.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach der ausführlichen Darlegung seiner Motivation, 

die an der Küste reichlich vorhandene regenerative 

Energie für Mobilität zu nutzen, um damit einen Beitrag 

zu den globalen Nachhaltigkeitszielen zu leisten, erläu-

terte Werner Schweizer die organisatorischen Hinter-

gründe des Dörpsmobils. Wichtig dabei ist das „KISS-

Prinzip“ (Keep it simple and stupid), daher erfolgt die 

 

Buchung des Kleinwagens niederschwellig über ein 

Portal im Internet, und die Leihgebühren werden mit 

einem Stundensatz von 3,50 Euro abgerechnet – tur-

nusmäßig im Vier-Monats-Rhythmus. 

Nach Einführung des Dörpsmobils schaffte Werner 

Schweizer sein eigenes Fahrzeug ab – für sämtliche 

Fahrten als Ortsbürgermeister nutzt er das Dörpsmobil. 

So auch für die Anfahrt in die Wesermarsch. Bei einer 

Strecke von knapp 300 Kilometern und einer unvorher-

gesehenen Umleitung war es von Vorteil, dass das 

Dörpsmobil am Zielort sofort wieder „betankt“ werden 

konnte – ganz einfach aus der Steckdose.  

Da das Dörpsmobil bei Verwaltung, Vereinen und Pri-

vatleuten in Klixbüll sehr beliebt ist, kommt es mitunter 

vor, dass es anderweitig gebucht ist, wenn man es 

selbst nutzen will. Durch die hohe Zweitwagendichte im 

ländlichen Raum und funktionierende Familienstruktu-

ren ist dann jedoch meist der Rückgriff auf Mitfahrgele-

genheiten oder private Ausleihmöglichkeiten vorhan-

den. Zudem wären einzelne Fahrten mit dem Taxi  

immer noch günstiger als Anschaffung und Unterhalt 

eines eigenen Autos. 

Für Werner Schweizer stellt das Dörpsmobil weitaus 

mehr dar als ein Mittel zur Mobilitätsverbesserung: 

Es ist klimaschonend, ökonomisch und sozial, denn  

aus dem gemeinsamen Fahren ergeben sich auch zu-

sätzliche Begegnungen mit Menschen aus dem Ort. 

Zum Dörpsmobil gibt es einen ausführlichen Leitfaden. 

Man kann ihn bestellen bei der 

Geschäftsstelle der Akademie für die ländlichen  

Räume, Hamburger Chaussee 25, 24220 Flintbek 

Mail: info@alr-sh.de; Tel.: 04347 / 704800 

oder im Internet als pdf-Datei herunterladen unter:  

http://www.alr-sh.de/uploads/media/nexus-Leitfaden-

WEB.pdf 

 

Werner Schweizer erläutert die Gründe, die das 

Dörpsmobil erfolgreich machen. (Foto: M.Lücke) 
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Im zweiten Teil des Info-Abends gab Jürgen Kuls  

aus Ovelgönne Auskunft zum dortigen Gemeinde-

bus. Der geleaste Neunsitzer, der über die Gemein-

deverwaltung von Gruppen und Organisationen in 

Ovelgönne ausgeliehen werden kann, hat seinen 

Ursprung in der Flüchtlingshilfe. Zum Zeitpunkt sei-

ner Anschaffung 2016 konnte er jedoch bereits auch 

von gemeindeansässigen Vereinen, Kindergärten, 

Schulen und anderen Institutionen sowie der Kirche 

stundenweise oder am Wochenende kostengünstig 

ausgeliehen werden.  

Dass der Kleinbus von der Gemeinde vorgehalten 

und für nur 10 Cent pro Fahrtkilometer bereit gestellt 

werden kann, ist der zusätzlichen Finanzierung durch 

drei Sponsoren zu verdanken: Die Raiffeisenbank 

Wesermarsch-Süd, der Verein „Von Mensch zu 

Mensch e.V.“ sowie die Zahnarztpraxis Uerlich und 

Partner waren nach dem von Bürgermeister Chris-

toph Hartz einberufenen Ovelgönner Flüchtlingsgipfel 

2015 nicht nur bereit, die Anschaffung des Busses 

zu unterstützen, sondern auch, das Sponsoring im 

Sinne des Gemeinwohls noch weiterzuführen, als die 

Anforderungen in der Flüchtlingshilfe abnahmen. 

An Wochentagen wird der Gemeindebus nun häufig 

von Schulen und Kindergärten genutzt, am Wochen-

ende buchen z.B. ortsansässige Sportvereine den 

Bus, um mit Jugendlichen zu Auswärtsspielen zu 

fahren. Die Fahrer müssen der Gemeinde mindestens 

zwei Jahre Fahrpraxis nachweisen. 

Die Buchung des Busses wird über Jürgen Kuls als 

Koordinator abgewickelt, telefonisch oder per E-Mail. 

Er achtet dabei auf eine gerechte Verteilung der  

Nutzung. Eine „Dauerbuchung“ für Termine über  

längere Zeit im Voraus ist nicht möglich. Wenn der  

Gemeindebus ausgebucht sein sollte, kann am  

Wochenende auf ein zweites Fahrzeug zurückge-

griffen werden, das in der Woche vom Bauhof der 

Gemeinde genutzt wird. 

Nähere Infos zum Gemeindebus Ovelgönne finden 

sich im Internet unter:  

https://www.ovelgoenne.de/gemeindebus 

Als Fazit des Abends wurden trotz aller Unterschiede 

der beiden Modelle die Gemeinsamkeiten klar:  

Engagement der Bürgermeister der Gemeinden, 

finanzielle und ideelle Unterstützung in der Anfangs-

zeit sowie gute Organisation sind die Schlüsselfakto-

ren für nachhaltige Mobilität in ländlichen Regionen 

mit „geteilten Autos“. Frei nach dem Motto der  

Sharing-Economy: „Teilen ist das neue Haben“.  

 

 

 

 

 

René Kämpfer (l.) sammelt Publikumsfragen für 

das Interview mit Jürgen Kuls (Foto: M. Lücke) 

Im Saal des Eckflether Krooges in Moorriem folgen rund 40 Teilnehmer und Teilnehmerinnen über zwei 

Stunden lang gebannt den Ausführungen zur kollektiven Mobilität im ländlichen Raum. (Foto: M. Lücke) 
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Mobilitäts-Coaches Wesermarsch   

Viele Busverbindungen in der Wesermarsch sind 

besser als gemeinhin angenommen. Doch wer län-

gere Zeit keine öffentlichem Verkehrsmittel mehr 

genutzt hat, findet sich in der Vielfalt der Strecken 

und Tarife nicht auf Anhieb zurecht. Ebenfalls kann 

das Lesen von Fahrplänen zur Herausforderung 

werden. Daher wird im Sommer 2018 eine auf-

suchende Mobilitätsberatung durchgeführt. Dazu 

kommen zwei Mobilitätsberater in die Wesermarsch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die beiden sogenannten Mobilitäts-Coaches Hartmut 

Köhler und André Gieschen sind mit ihrem InfoBus 

auf Marktplätzen, vor Rathäusern und an sonstigen 

öffentlichen Orten zu finden. Sie geben Auskunft zu 

Fragen des Busfahrens, zu Fahrscheinen, Tarifen, 

Verbindungen und zu vielem mehr. Und sie haben  

immer ein offenes Ohr für Kritik und Verbesserungs-

vorschläge.  

Mit Ihrem InfoBus bringen die Mobilitäts-Coaches 

auch viel Informations-Material mit, u.a. Fahrpläne 

und den neuen Flyer „Mobilität in der Wesermarsch“, 

in dem die ÖPNV-Angebote von Bus, Bahn und  

Fähre im Überblick dargestellt sind.  

Wann die Mobilitäts-Coaches wo anzutreffen sind, 

wird im Internet bekannt gegeben:  

https://www.vbn.de/aktuelles/news/detailseite/mobi-

coaches-unterwegs-in-der-wesermarsch.html  

 

Stand des Modellvorhabens   

Das BMVI-Modellvorhaben „Langfristige Sicherung 

von Versorgung und Mobilität in ländlichen Räumen“ 

nähert sich nach rund zweieinhalb Jahren seinem 

Abschluss. Zum Stichtag 31. August werden die  

Endberichte aus allen 18 Modellregionen dem Bund 

vorgelegt. Dann endet das Projekt.  

In der Wesermarsch wurden eine Vielzahl von Daten 

aus den Bereichen Mobilität und Versorgung sowie 

Raumstrukturen erhoben und analysiert, mehr als ein 

Dutzend Beteiligungsveranstaltungen sind durchge-

führt worden, viele Hintergrund- und Expertengesprä-

che wurden geführt. Große Unterstützung gab es 

dabei von den Kommunen. Das Fachplanungsbüro 

IGES aus Berlin wertet die Erkenntnisse aus und wird 

sie in Maßnahmenvorschläge überführen. Alle bishe-

rigen Erkenntnisse sollen in einem Bilanzworkshop 

am 19. Juli in Brake vorgestellt und erörtert werden,  

bevor sie in den Abschlussbericht für das Modell-

vorhaben eingehen.  

Die Ergebnisse für die Wesermarsch werden auf der 

Abschlussveranstaltung am 15. August der Öffent-

lichkeit vorgestellt. Welche Erkenntnisse sich darüber 

hinaus aus den 18 Modellregionen für das Modell-

vorhaben insgesamt ergeben haben, wird Dr. Bernd 

Rittmeier vom Bundesministerium für Verkehr und 

digitale Infrastruktur (BMVI) darlegen. Einladung und 

Programm erfolgen zu gegebener Zeit mit Bekannt-

gabe über das Internet und die Presse. 

 

 

 

Letzte Termine:  

19. Juli: Bilanz-Workshop 

ab 18.00 Uhr, Kreishaus Brake 

15. August: Abschluss-Veranstaltung  

abends, BBZ Brake  

Nähere Infos: siehe 

www. wesermarsch-mobil.de 

Hartmut Köhler (l.) und André Gieschen sind die 

Mobilitäts-Coaches für das Modellvorhaben.  
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